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Sechſter Jahrgang. 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Fortſetzung.) 


„Nein, e fagte der eine Bürger, nachdem alle den Einge⸗ 
tretenen genugſam in Augenſchein genommen, »fo einen reichen 
und mächtigen Herrn fo lange auf: und hetumzuziehen! Wenn ich 
der gnädige Herr, ihr Vater, wäre, da hätt' ich doch ein Wort 
mitgeſprochen. Ich habe auch ein Mädel, aber die ſollte mit 
kommen! » 

»Trunkle fagte der Ritter Schweinichen mit vornehmer 
Miene, »das verſteht Ihr nicht! Ihr ſeid ein ſchlichter Bür⸗ 
gersmann, das iſt fo unter uns großen Herten Sitte! Stopft 
übrigens Euer Maul, denn wie ich gehört, vermögt Ihr nicht 
einmal Euter Regine unſers gnädigen Herrn Stallknecht aus 
dem Sinn zu ſchwatzen. Gott verdamme den Schurken! haͤß⸗ 
lich iſt et wie einer, und weigert ſich ſogat mir, einem ehrba⸗ 
ten Rittersmann, dem leiblichen Vetter des Grafen, ſeinen 
Gaul zu putzen, weil ihm der Nagel im Kopf ſitzt, er wäre 
des Grafen und nicht mein Leibdiener. Aber Gott verdamme 
mich, wenn ich es dem Buiſchen nicht noch onſtreiche! Schade 
nut, daß er ein Pathe vom Kellermeiſter iſt, und der hält viel 
auf den Hallunken; und mit dem Kellermeiſter, na Ihr wißt, 


man kann es mit dem Hofgeſinde nicht ganz verderben. — Doch 


wieder auf den hochmüthigen Fant, den Freiherrn von Stein 
zu kommen, von dem die Leute ſingen: Der Freiherr von 
Stein, 's halbe Herzogihum if fein. — ſo iſt es 
ihm ganz rect geſchehen. Wos ift er nicht klüger und läßt ſich 
ſo lange bei der Naſe herumführen! Schwefel und Mord, ob⸗ 
gleich ich ein alter Fuchs bin, ich hätte das eher gemerkt. Seit 
dem Turnier zu Liegnitz, — ich habe Euch ja davon erzählt, 
daß fi der Herzog ſeloſt bemühte meine Bekanntſchaft zu ma⸗ 
chen, und mich wie ein Wunderthier anſtaunte, als es ihm zu 
Ohren gekommen, ich hätte bei der Rittertafel den großen Hum⸗ 
pen beim Umtrunk auf einen Zug geleert; Schwefel und 


nrich Ri 


chter, Aldrechtsſtraße Nr. 41, 


Mord, ich ſage Euch, es war aber auch reiner klarer Tokaler 
darin, nicht halb Waſſer, wie Du ihn machſt, Kaspar, — 
alſo ſeit dem Turniere, wo der Ritter unfre gnädige Nichte ken⸗ 
nen lernte und ihr zu Ehren drei Lanzen brach, da verfolgte er 
ſie auf Tritt und Schritt, und kaum waren wir wieder zu 
Hauſe, ſo war auch der verliebte Freiherr ſchon da und fing ſein 
Minneſpiel von Neuem an. Dabei war er einfältig genug, fein 
Quartier nicht einmal in der Burg zu nehmen, ſondern lieber 
bei Dir in der alten rauchigen Kneipe ſein Einlager zu halten, 
mit Mann und Maus ganze zwei Monden lang. Ein Thor, 
ſag' ich, war er, Deinen fauten Wein zu ſaufen, Kaspar! 
Fun’ mir den Humpen! Sicht Du nicht, daß er leer iſt, 
Dickbauch? Fürwahr, der Graf ein Weinchen im Keller, ich 
ſage Euch, und Fäſſer, ſo viel ols Ratten und Mäuſe in der 
Burg, und deren giebt's eine hübſche Portion. æ 

„ Hlhiti, c kicherte eine heiſere dünne Stimme hinter dem 
Trinker und eine fremde Hand klopfte den ehrbaten Ritter ver⸗ 
traulich auf die Schulter, »die wollen wir ſchon wegbringen, 
venerabile Monsignore, habt keine Sorge darum! Laßt 
nur erſt den Pasquillino und feinen gelehrten Mäcenas unter 
fie gerathen, fo follen der Monsignore noch etleben, daß ſie 
verſchwinden wie Seifendlaſen le 
Der Ritter wandte ſich erſtaunt über dieſe fremde Unterbre⸗ 
chung um und ſtarrte dem verwachſenen Diener des Italieners 
ins Geſicht, der unbemerkt hereingekommen und hinter den 
Seſſel des Ritters getreten war, und ihm nun mit freundlichem 
Grinſen ins Geſicht blickte, dann den großen Humpen vor ihm 
ſich zulangte und einen mächtigen Zug daraus that. 8 

5 Hihihi, e kicherte dann der Kleine, »Wein gut fein, 
hab’ lange keinen gekoſtet. Euer Wohlſein Herren Monsig- 
more! 4 

2er Teufel mag Dein Herr fein,« ſchiſe Schweinichen, 
kieſchbraun im ganzen Geſichte über dieſe Unverſchäͤmtheit, und 
rückte mit feinem Seſſel fo weit als möglich unter dem Geläch⸗ 
ter der Andern von dem fonderbaren Gall. »Wie kannſt Du 
Dich unterfangen, Schlingel, mit meinen Wein vor der Naſe 
wegzutrinken? Wer biſt Du, Du Affengefiht?« 
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Der kleine Mann Eicherte, ſchob ſich aber dabei, ohne dem 
Ritter Antwort zu geben, ſachte nach der Thür zu; denn fein 
Herr hatte auf die zornige Rede des Ritters und das Gelächter 
der Bürger feinen Platz am untern Ende der Tafel verlaſſen, 
und war herbeigetreten. u - 
»Verzeiht, Heir, e fagte er höflich zu dem Ritter 
Unveiſchaͤmtheit meines Dieners, der einen feiner gewöhnlichen 
Späße ſich erlaubt, die wohl gegen das Bauernvolk angebracht 
fein mögen, aber nicht gegen edle Herren, gleich Euch. Fort 
Schurke, wandte er ſich donn zu dieſem, der auf den Zorn 
feines Heren gefaßt, ſchon die Klinke der Thür in der Hand 
hatte, fort in den Stall mit Dir, wohin Du gehörſt, oder 
ich will Dich für Deine Fiechheit züchtigen, daß Du Dein Leb⸗ 
tag daran denken ſollſt! «k 
Er hob die Hand gegen ihn auf, eilig ſuchte der Bedrohte 
das Weite; Ritter Schweinichen aber ſuchte den Dector 
zu beruhigen, indem er über den Schwank des Burſchen 
lachte. 5 . 
Während dem hatte die Zunge der Kirchenglocke den anwe⸗ 
ſenden Bürgern verkündet, wie ihre ehrbaren Hausftauen ges 
wiß längſt ihr Süppchen fertig gekocht, und auf das weiße Lin⸗ 
nen des Tiſches gebracht, ihre ollzeit fertigen Zünglein aber 
desgleichen wohl ſchon in Bereitſchaft geſetzt hatten, um den 
zögernden Eheherrn verdientermaßen auszuſchmälen, gleich wie 
man heutigen Tages noch hören kann. So kam es denn, daß 
ſich unſer Ritter bald mit ſeinem mächtigen Humpen und dem 
Doctor allein in der großen Stube ſah, indem der dicke Wirth 
nur zuweilen ab⸗ und zuging, und er daher dem Fremden an⸗ 
trug, ſich neben ihm niederzulaſſen, und bald mit ihm im ver⸗ 
traulichen Geſprach begriffen war. 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der Hausvater, wie er nicht ſein ſollte. 


Es liegt ein großer Ruhm darin, wenn ein Bürger zugleich f 


ein guter Hausvater iſt; wie wenig aber des Ruhms darin liegt, 
wenn ein Bürger ein ſchlechter Hausvater iſt, das mag Nach⸗ 
ſtehendes deweiſen. 

Der Meiſter X., ein ſogenannter Kleider Fabrikant, kam 
ohnlängſt aus einer Bier⸗ oder Tanztabagie, des Abends gegen 
11 uhr, etwas benebelt nach Haufe und fang und pfiff, und 
jauchzte und trallallte, daß mehrere benachbarte Miether mit ih: 
ten Familien im Schlafe geftört wurden. 

Dieſe beſchwerten ſich beim Hauswirth und baten ihn, der 
Störung baldwöglichſt Einhalt zu thun. a a 

Oer Hauswirth trat zu dem Uederluſtigen zur Thür hinein, 

der eben das bekannte Liedchen: Wenn's immer, wenn's im⸗ 
mer fo, wenn's immer fo wär !e Überlaut fang; und erſuchte 
ihn, ſich ruhig zu betragen, und die Ruhe feiner andern Die, 


| ther, ſo wie feine eigene nicht zu Flöten. 


5 die 


Das war aber Oel ins Feuer. Der Meiſter X. fing nun 
an zu ſchmähen und zu fluchen und das mit ſolcher Vehemenz, 
daß man deutlich vernehmen konnte, der spiritus habe bet ihm 
das Oberſtübchen ein wenig in Confuſion gebracht. ; 
Damit nicht zufrieden, fing er nun auch an, feiner Frau 
die befondere Gefälligkeit zu erzeigen: daß er Stühle, Tiſche 
Teller, Gläſer und Schüſſeln zerttümmerte, fo daß die Kinder 
bell aufſchrien, und auch die übrigen Hausmiether ſich zu die⸗ 
ſem Schauſpiel verſammelten. 

. Die Schmähungen, welche er gegen den Haus wirth aus: 
ſtieß, find nicht zu zählen; dies habe ich, der ich ebenfalls in 
die em Haufe wohne, deutlich vernommen. Der Haus wirth, 
hätte er mehr Gale gehabt, würde den Ruheſtörer unfehlbar 
haben arretiren laſſen; allein er meinte: ein Betrunkener könne 
ihn eigentlich nicht beleidigen; und entfernte ſich endlich, nach⸗ 
dem olles Beſchwichligen vergebens geweſen war. / 

Erſt um 12 Uhr, als die Lunge des Meifter X. heiſer und 
die Zunge gänzlich trocken war, hörte der Lärm auf; und nut 
durch vieles Flehen und Weinen der Frau und Kinder konnte 
derſelbe dahin gebracht werden, den verlorenen Verſtand im 
Bette wieder aufzuſuchen. 

Als er des Morgens erwachte, fragte er ſeine Frau, was 
die zerbrechenen Hausutenfilien bedeuteten; und als dieſe ihm aus 
dem Traume half, kratzte er ſich im Kopfe, und ſang ſtatt: 
» Wenn's immer, wenn's immer ꝛc. & Wenn's nimmer, 
wenn's nimmer fo wär le dann ging er betrübten Sinnes an 
ſeine Arbeit, und ſo oft Jemand zur Stubenthür hereintrat, 
glaubte er eine ſchriftliche Aufkündigung ſeiner Wohnung zu 
empfangen. 
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Dummbarts Hochzeit. 
(Beſchluß.) 


Die Anſtalt wurde bald gemacht 

Zu dem Vermählungsfeſte; 

Die Väter wählten, mit Bedacht 

Die beſten Hochzeitgäſte: 

Herrn Reichthum und Frau Schwelgerei, 
Herrn Stolz und Fräulein Prahleret. 


Und als im reichen Hochzeitsſaal 
Die vollen Becher klangen, 

Und bei des Bundes Freudenmahl 
Den Glückwunſch die empfangen, 
Die heute ihrer Väter Hand 

Auf ewiglich zuſammenband: 


Da tönte, außerhalb, Geſang 

In ſanften Melodien, 

Zu einer Lyra zartem Klang' 
„Soll'n ſich herein bemühen, 

Die armen Sänger draußen!“ ſpricht 
Herr Stolz, mit Lächeln im Geſicht, 


und, arm gekleidet, kommen nun 


Zwei Fremde hergegangen, 

Der Kummer und die Sorgen ruhn 
Auf ihren bleichen Wangen! 

Sie wenden ſich zur ſchönen Braut 

Die voll Verachtung auf fie ſchaut. 


Und einer nimmt nunmehr das Wort: 

„Wie kannſt Du dieſen wählen, 

und, treulos uns! mit ihm fo fort 
Auf ewig Dich vermahlen? 

Denn früher haſt Du uns gekannt, 

Und uns gehöret Deine Hand.“ 


Der Bräutigam, voll Ingrimm, ſpricht: 
„Verwegne! Eure Namen?““ : 
„„Du, Hochbeglückter! kennſt uns nicht, 
Da nie wir zu Dir kamen, ' 

Wer weiß: ob Einer hier uns kennt: 
Dier heißt Verſtand und ich Talent.“ 7 


„Geht!“ ſprach die Braut voll Uebermuth, 
„Ich mag, ich will nichts hören! 

Wollt Ihr durch lächerliche Wuth ] 

Die Hochzeitfreude ſtören? 

Wozu kein Gott ein Recht Euch glebt! 
Denn nimmer hab ich Euch geliebt! 


Der iſt und bleibt mein lieber Mann! 
Nie werd ich ihn verlaſſen! ’ 
Ihm bleib’ ich ewig zugethan! 
Mögt Ihr ihn immer Hafens 
Er iſt in meinem ſichern Schutz 

Und bietet keck Euch beiden Trutz. 


und wenn ich aus Erbarmen, Euch 

Nur meinen Anblick gönnte, 

So wähntet Ihr, voll Stolz, ſogleich, 
Daß ich Euch lieben könnte. r 

O Thoren! wißt: ein einz'er Blick 
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Der Bankerott in unſern Tagen und ſeine Urſachen. 
(Gortſe tung“) 


Waren die bisherigen Verſuche der Kteditoren der Schwüle 
des Tages bleich, in welcher dem Himmel, ſchwanger von dro⸗ 
henden Ungewittern, zu Zeiten ſchon ein ferner Donner ent⸗ 
fuhr, dem hier die Geduld noch den Ausbruch wehrt fo ſtrömt 
jetzt die ganze Gewalt derſelben auf den armen Sünder hernie⸗ 
der. Er wird verklagt, die Obrigkeit legt ſich ins Mittel, es 
werden vielleicht, wenn, wie er es nicht verdient, gnädig ver⸗ 
fahren wird, ihm Termine feſtgeſtellt, in denen nun aber ganz 
unfehlbar Bezahlung verlangt, und auch angelobt wird. Ein 
kluger Rechner aber muß auf alle Vortheile der vier Species ge⸗ 
faßt ſein, und ſo hat denn auch ſchon der Debitor längſt be⸗ 
rechnet, wie die Sache auslaufen müſſe, um ein erwünſchtes 
Facit zu erhalten. Sein Betragen gegen die Kteditoten nimmt 
eine ganz andere Geſtalt an; er wird wohl gar impertinet, und 
ehe man es ſich verſieht, hat er ſeinen Gütern entſagt, ſich 
acs alienum solvendi für unfähig erklärt, concursus’eredi- 
torum wird gerichtsſeitig ausgeſprochen, und ſollte noch irgend 
ein Kreditor, auf dem Wege der Güte etwas zu erhalten ſu⸗ 
8010 fo wird er klüglich von dem Schuldner zum Gericht ver⸗ 
wieſen. 3 2 

Bevor die Sache aber an die große Glocke gehängt wird, 
ſo ſind auch hier gehörige Maaßregeln, ja man möchte beſſer 
ſagen, Klugheitsſtreiche geſchehen. Raſch ſind in kurzer Friſt 
und bei Nacht und Nebel Sachen von Werth zur hintern Thür 
hinausgeſchleppt, doch fo, daß Lucas nichts davon ſchreibt. 

Der Tag der obrigkeitlichen Verſiegelung erſcheint, und mit 
niedergeſchlagenem Blicke ſieht man den armen Sünder bei den 
angeblichen Ueberreften feiner ganzen Habe ſtehen und tiefe 
Seufzer entſchlüpften dem beklommenen Herzen. Bedauerns⸗ 
würdiger Tropf, wie ging Die es fo übel! Allein, laß hoͤren, 
welche Ptezioſen Deinen Laden noch zieren: Dort ſteht ein ; 
Topf, und ſchrappt man mit dem darin liegenden Löffel recht 
derb die Seitenwände ab, fo kann ein altes Mütterchen vielleicht 
noch einmal den Nerv ihres Riechers damit angenehm reizen; 


es mag vielleicht ein Loh Schnupftabak darin ſich befinden. — 


Der macht zur Braut noch nicht das Glück.“ 


und, ohn' ein Wort zu ſagen, gehn 

Die beiden Fremden wieder; 

Mit Wehmuth, tiefbeleidigt, ſehn 

Sie zu der Erde nieder, 

und wandern nunmehr, Hand in Hand, 
Doch ohne Braut, von Land zu Land. 


P. 


Da ſtehen am Fenſter noch die Rudera des frühern Handels: 
zwei lange iidene Pfeifen find quer über einander gebunden, doch 
faßt fie nicht an, ſonſt — denn zeibtechlich wie fein Glück waren 
auch fie. Auch hängen einige Pfeifenkapſeln von Draht gefloch⸗ 
ten noch daneben. 

Was giebts denn in den Schulbladen ullen? — Ach, leiber 
fie find ale leer! — Doch bolt, holt, hier! O, welche Aus⸗ 
beute! ein ganzes Loth Caffee noch findet ſich vor, nur ſon⸗ 
derbar, daß in der letzten Nacht die Mäufe die Schubladen 
etſtürmt und den Coffee angefteſſen hatten, odwohl man 
nicht findet, woher ſie kamen, noch wohin ſie ihren Ausweg 
anden. g * 

5 Das Uebrige was nun noch im Laden iſt, außer einigen lee» 
ten Töpfen, ſind undedeutende Artikel, im Vergleich mit einem 
bedeutenderen, und beſtehen ſolche höchſtens noch aus einigen 
Mechenſtiften, Bleiftdern, in denen aber ſchon das Blei klap⸗ 
pert, und wahrſcheinlich zerbrochen It u. . w. 


Nun aber geht es ans Hausgeräch. Da findet man das 
Beſte noch. In wohlgeordneter Reihe ſcheinen dunkel dort meh⸗ 
tere Bouteillen her, man tiecht an den Pfropf und ſiehe, man 
konn ſich noch an dem Wohlgeruche des darin geweſenen Weins 
laben. 5 

Jetzt geht es zur Küche. Ach möchte man doch chriſtlich 
verfahren, nicht Schinken und Speck, Eier und Butter, Käſe 
und Wurſt mit aufnehmen in die Konkutsmaſſe, denn kürzlich 
ward eingeſchlachtel; noch liegen die Federn von den Gänſen 
umher, die man geſtern ſchlachtete, und deren herrlicher Braten 
ſonſt ja ihm gleichſam vor dem Munde weggenommen würde. 
Ja ſeht nur fein trauriges Geſicht an, und ein Stein möchte 

ſich ja des Gebeugten erbarmen, gern bät er, man möchte es 
ihm loſſen, allein er kennt die Geſetze, auch iſt er viel zu bes 
ſcheiden dazu. Nein, nein, dieſe Welt mit allen ihren Gütern 
find ibm ein eitel Ding, und wenn ihr es nicht glauben wollt, 
fo tretet nur hinzu, dort liegt ein Faͤßchen, klopfet an, und der 
Klang deſſelben wird Euch laut die Wahrheit verfünden, welche 
ich fo eben ausſprach. 

Wer möchte auch Wein trinken? — Schon der Geruch 
deſſelden war ihm ſtets genug, wie der feiſte Wanſt und die 
herabhängenden Backen, die glühenden Augen und die toſin⸗ 
farbige Niſe beweiſen. — Sehet hinauf im Schornſteine, es 
bängt nichts darin, auch würde es gegen die Ordnung ſein, und 
Niemand erwarte die geringſte Abweichung vom Geſetze der 
Menſchen und Götter von dem, deſſen Auge vom Schickſal ge⸗ 
beugt, nur gen Himmel ſtets ſich wendet. Alſo weiter, um 
zu ſehen, was es ferner noch giebt. Ein Feuerzeug, ſchon 
alt und ohne Stahl, ein Topf mit Bürſten, und Stiefelwichſe 
iſt der Inhalt deſſelben. Ach der Unbarmperzigfeit! ſoll denn 
künftig mit klarem Waffer der Schuldner feine Stiefeln und 
Schuhe glänzend machen? — es trocknet ja bald und ſie werden 
blind. Nur weiter in der Küche, dort ſtehen große Steintöpfe, 
ich wette, fie find mit faurem Kohl gefüllt; ja wohl, allein 
tühte Niemand fie an, denn der Boden ſammt den Seiten⸗ 
wänden find gefpalten, und ſchon fließt die Sohle in der Nähe 
des Topfes umher. Das Küchengeräth iſt nothdürftig im 
Stande. Prezloſen findet man nicht, denn olle Welt weiß, 
wie einfach der Haushalt geführt ward! — waren welche vor⸗ 
handen, ſie waren die Mitgift der Hausfrou; alſo vergreife 
ſich Niemand daran. 

Nun gehts auf den Boden, da iſt's wüſte und leer, außer, 
daß eine Katze zwiſchen zwanzig Mäuſen umherſpringt; alſo 
nur weiter zur Rauchkammer. Man ſchaue umher, nichts 
als Leere Stöcke hängen da, und Würſte, Schinken und Speck? 

fragt ihn nur ſelbſt, Alles iſt aufgezehrt. Sonderbar genug! 
aber der Augenſchein beweißt es und was bedarf es weiter Zeug ⸗ 
niß, ihe Kreditoten? — Ja freilich iſt es ärgerlich, ſo wenig 
zu ſinden, denn ſchon ſieht man zum Voraus, daß die Schul⸗ 
den nicht gedeckt werden, zumal da kein Vieh, weder Huhn 
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noch Hahn, weder Ziege noch Bock vorhanden iſt; doch man 
mäßige ſeinen Zorn nur noch, denn das Ding wird noch eine 
poſſirlichere Wendung nehmen, damit man nicht zuvor ſchon er: 
geimme, und die Galle vollends überloufe; denn man laſſe 
dem Dinge nur ſeinen ruhigen Fortgang, und wir werden noch 
den Spaß haben, wenn gleich einen für Euch Kreditoren ärz 
gerlichen Spaß, daß Ihr noch Euren Geldbeutel obendrein zie⸗ 
hen müßt. : 

Hört nur! daß nicht mehr vorhanden ſei, feben Eure Aus 
gen; daß er nicht mehr befige, wird Debitor fofort ereetis di- 


gitis et manibus in coelum sublatis bei Gott und allem, 


was ſonſt ihm heilig und theuer fein k F 
wundert Euch alſo nicht, wenn Abe, Br Di ee 
gegenwärtige Aufnahme des Inventatii, für Veiſiegelung defs 
ſelben und was ſonſt noch dazu gehört, unfehlbar entrichtet wer⸗ 
I Ar dieſe 15 noch theilweiſe bezahlen müßt, oder ge⸗ 
etzt auch, es werde fo ſſchlimm nicht, ſo ſollet 
Aerger nicht davon kommen. 9 

(Fortſetzung folgt.) 
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Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bei St. Vincens. 
u Bu %: ie: 3 d Oteoen S. — 
.: d. Glaſer⸗Meiſter E. Nega S. — d. uhm. mſtr. T. 
Richter S. — Den 30 : d. Barbier 5. Lucius T. — — 
Bei St. Matthias. 
Den 29. März: d. Schuhmemſtr. E. Preiß S. — d. Tagarbr. 


A. Schmidt X 
Den 26. Mützr B. Ofenfeieras J. ar 
n 26. Marz: d. Ofenſetzermſtr. J. 
d. e G. Gruber J. Wager FT. 
ner S. — 


— Den 29.: 
— d. Haus hälter Joſeph Lang⸗ 


5 Bei u. L. Frauen. 
Den 29. März: d. Tiſchlergeſ. J Beyer T. — 
5 Beim heil. Kreuz. 
Den 26. März: 1 uneh!. X. — 
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Wallfiſches ſtatt. f 
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Donnerſtags und Sonnadends) zu dem Preife von 4 Pfennigen di 
Preis durch die beauftragten Golporteute abgeliefert. Jude Buch⸗ 
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